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Vorwort

»Die Macht ist mit mir, und ich bin mit der Macht«

 

Ein frohes neues Jahr 2017, liebe Leserinnen und Leser!

 

Ich hoffe, Sie hatten seit unserer letzten Ausgabe ein paar ruhige, erholsame Tage und haben einen großen Strich unter das für viele Menschen eher verstörende Jahr 2016 ziehen können.

 

Ein Jahr, das uns sogar in seinen letzten Tagen noch unerwartete Tiefschläge versetzte. So mussten wir leider von unserem lieben Freund, Weggefährten und Mitarbeiter Winfried »Winy« Brand Abschied nehmen, der nach kurzer schwerer Krankheit Mitte Dezember im Alter von nur 49 Jahren verstarb. Winy war seit Jahren eine der tragenden Säulen und die gute Seele hinter den Kulissen unseres Projekts. Wir haben in den Tagen danach versucht, unsere vielen Gedanken zu diesem besonderen Menschen zu ordnen und in einem persönlichen Nachruf zu verarbeiten, den Sie auch in dieser Ausgabe nachlesen können.

 

Es fällt schwer, solche schlimmen Ereignisse hinter sich zu lassen und wieder zu einem wie auch immer gearteten »Alltag« zurückzukehren … Ich möchte es dennoch versuchen und den Blick nach vorne richten. Und zwar zu einem Franchise, welches wohl auch 2017 die Science-Fiction-Nachrichten beherrschen wird wie kaum ein anderes: Star Wars.

 

Nach Star Wars: Das Erwachen der Macht zog nun auch der neue Film Star Wars: Rogue One viele aus unserer Redaktion in seinen Bann und polarisierte vielfach. Aus diesem Grund haben wir uns entschlossen, neben Oliver Kochs diesbezüglichem Leitartikel auch andere Redaktionsmitglieder in Form von Kurzkritiken zu Wort kommen zu lassen.

 

Überhaupt nimmt Star Wars seit Monaten immer mehr Raum in unseren Ausgaben ein. Daher gehen wir nun auch den nächsten logischen Schritt und widmen dieser weit, weit entfernten Galaxie ab Februar einen eigenen Bereich im Corona Magazine. Ein Bereich, für den wir übrigens weitere Unterstützung gut gebrauchen können. Falls Sie Star Wars also quasi schon mit der Muttermilch begierig aufgesogen haben, Spaß am Schreiben von Kritiken bzw. Kolumnen haben oder sogar eine richtige Rampensau sind, mailen Sie uns einfach formlos an welcome@ifub-verlag.de. Wir freuen uns auf Sie!

 

Freuen dürfen Sie sich ansonsten auch auf unsere neue Ausgabe, die mit mehr als 200 Seiten ein richtiger Brummer geworden ist. In den mehr als 20 verschiedenen Beiträgen nimmt Sie unter anderem Uwe Anton in seiner Comic-Kolumne mit in das alte Rom. Alexandra Trinley beschäftigt sich wieder intensiv mit den aktuellen Geschehnissen in der PERRY RHODAN-Serie und Eric Zerm wirft zum Start seines alljährlichen Zweiteilers einen tiefen Blick auf das spannende Kinojahr 2017. Es ist ein gut sortierter Kessel Buntes, daher sollte im Grunde für jeden von Ihnen etwas dabei sein!

 

Folglich möchte ich Sie jetzt auch nicht länger auf die Folter spannen, sondern wünsche Ihnen recht viel Spaß bei der Lektüre unseres neuen Corona Magazine. Und bleiben Sie uns gewogen!

 

Herzliche Grüße

Ihre Jennifer Christina Michels


[image: img2.jpg]

Inhaltsverzeichnis

 

Spotlight: 

 

Star Wars: Rogue One – Die Brücke zwischen den Trilogien 

von Oliver Koch

 

Es ist schon etwas ganz Besonderes, wenn ein Franchise nach Jahrzehnten noch Stoff für Geschichten bereithält, die bislang noch nicht erzählt worden sind, die man aber schon immer gern gehört hätte. Star Wars ist so ein Franchise mit dem Potenzial, sich immer weiter auszubauen und dabei nicht einmal abgegriffen oder austauschbar zu wirken.

 

Rogue One erzählt eine ganz konkrete eigene Geschichte und qualifiziert sich damit grundsätzlich als Spin-off. Natürlich ist das Werk streng genommen ein Prequel zur ursprünglichen Trilogie, aber eben nicht ausschließlich; schließlich hat man es mit dem ersten SW-Film überhaupt zu tun, der die seit Jahrzehnten bekannte Storyline verlässt und völlig neue Figuren einführt, anhand derer die Handlung aufgebaut wird.


[image: img3.jpg]

 

 

Star Trek:

 

Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen - Teil 22: Michael Dorn

von Thorsten Walch

 

TREKminds - Nachrichten aus der Star Trek-Welt

von Thorsten Walch

 

Star Trek-Kolumne: Erwartungen und Hoffnungen

von Thorsten Walch


[image: img4.jpg]

 

 

Fernsehen:

 

Ash vs Evil Dead – Groovy: Ash tanzt wieder mit den Teufeln

von Klaus Schapp

 

TUBEnews – Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre

von Pia Fauerbach

 

Die phantastischen Welten des Jack Arnold 

von Thorsten Walch

 

Kino:

 

Star Wars: Rogue One – Kurzkritiken

von Jazz Styx, Birgit Schwenger, Mike Hillenbrand, Klaus Schapp, Thorsten Walch, Reiner Krauss

 

Kinokritik: Assassins's Creed

von Jazz Styx

 

cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand 

von Pia Fauerbach 

 

Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Januar 2017

von Bettina Petrik

 

Passengers – Einsame Turteltäubchen im All

von Anna Pyzalski

 

Über die Grenzen hinaus – Ein Lebewohl an Carrie Fisher

Von Sabine und Thorsten Walch

 

Die große Kinovorschau 2017 (1) – Die Rückkehr von neuen und alten Helden

von Eric Zerm


[image: img5.jpg]

 

 

Fandom:

 

conBEAT – Neuigkeiten aus der Convention Welt

von Bettina Petrik

 

Hubert Zitt - 20 Jahre Star Trek-Vorlesung ... die coole Völkerverständigung!

von Reiner Krauss

 

Einer von uns – Zum Tod von Winfried Brand

von Corona Magazine-Redaktion

 

 

Literatur (inkl. Audio):

 

Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt

von Bettina Petrik

 

Comic-Kolumne: Rom, die ewige Stadt – Zur Rückkehr des Historien-Comics

von Uwe Anton

 

Lovecrafts kosmisches Grauen. Teil 2: The Call of Cthulhu

von Jan Niklas Meier

 

Madeleine Puljic, mehr Horror und Fantasy bei Perry Rhodan NEO?

von Reiner Krauss

 

Perry Rhodan – Die Tschubai Chroniken

von Alexandra Trinley

 

Der begrabene Riese: Kazuo Ishiguros Allegorie über Völkermord und kollektives Vergessen im Gewand eines Fantasy-Romans

von Birgit Schwenger

 

Kurzgeschichte des Monats: Das Blut an meinen Händen von Nina Teller

von Armin Rößler


[image: img6.jpg]

 

 

Weitere Inhalte:

 

Phantastische Spiele: Star Wars-Rebellion

von Frank Stein

 

Subspace Link – Neuigkeiten von über aller Welt

von Reiner Krauss

 

Wissenschaft: Werde Zeuge wie ein Stern vergeht - 2022

von Andreas Dannhauer

 

Corona Magazine-Gewinnspiel

 

Mitarbeit am Corona Projekt

 

Haftungsausschluss

 

Impressum

 

 

 

[image: img7.jpg]


Spotlight: Star Wars: Rogue One – Die Brücke zwischen den Trilogien

von Oliver Koch
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(ok) – Es ist schon etwas ganz Besonderes, wenn ein Franchise nach Jahrzehnten noch Stoff für Geschichten bereithält, die bislang noch nicht erzählt worden sind, die man aber schon immer gern gehört hätte. Star Wars ist so ein Franchise mit dem Potenzial, sich immer weiter auszubauen und dabei nicht einmal abgegriffen oder austauschbar zu wirken.

 

Das SW-Universum setzt seit Jahrzehnten Maßstäbe, nicht nur mit dem fulminanten Erfolg des ersten Films Star Wars: Episode IV – Eine neue Hoffnung im Jahr 1977 oder den beiden ebenso Maßstäbe setzenden Fortsetzungen. Die folgende sogenannte Prequel-Trilogie (1999-2005) wurde zwar inhaltlich für vieles von Kritikern und Fans gescholten, schaffte es aber, nicht nur finanziell außerordentlich erfolgreich zu sein. Sie begeisterte vor allem auch die nächste Generation der Zuschauer, sodass man von einer gelungenen Verjüngungskur für das Franchise sprechen konnte. Und obwohl es SW-Erfinder George Lucas in diesen drei Werken mit vielem tatsächlich heillos übertrieb, schaffte er es dennoch, seinem Universum etwas völlig Neues hinzuzufügen.

 

Dann kam schließlich 2015 die Fortsetzung nach 38 Jahren (Star Wars: Das Erwachen der Macht), die ebenfalls ein bahnbrechender Erfolg wurde und auch mit weit weniger schlechten Kritiken leben musste ... Und im gerade erst zu Ende gegangenen Jahr 2016 erschien mit Star Wars: Rogue One (auch Rogue One: A Star Wars Story genannt) der erste Ableger (»Spin-off«) des Kult-Franchise. Ein Film, der die Umsatz-Milliarde wohl spielend schaffen wird und zahlreiche zeitgleiche Neustarts an den Kinokassen pulverisierte.
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Prequel oder Spin-off?

 

Rogue One erzählt eine ganz konkrete eigene Geschichte und qualifiziert sich damit grundsätzlich als Spin-off. Natürlich ist das Werk streng genommen ein Prequel zur ursprünglichen Trilogie, aber eben nicht ausschließlich; schließlich hat man es mit dem ersten SW-Film überhaupt zu tun, der die seit Jahrzehnten bekannte Storyline verlässt und völlig neue Figuren einführt, anhand derer die Handlung aufgebaut wird.

 

Vertraut bleiben die Geschehnisse dennoch, schließlich geht es darum, wie die Rebellen jene Pläne des Todessterns rauben können, die später in Episode IV in R2-D2 schlummern. Dass auch gewisse alte Bekannte in SWRO auftauchen, ist der Erzählung an sich geschuldet und – ja, das kann man ruhig zugeben – auch dem gewünschten Erfolg. Komplett ohne gewohntes Personal kann dann doch kein SW-Film bestehen.

 

Für ein Spin-off ist der Inhalt von SWRO auch viel zu sehr mit Episode IV verzahnt, dieser schließt zeitlich sogar direkt an SWRO an, was einen wunderbaren Übergang zwischen diesem neuesten Werk und der Film-Sensation von 1977 schafft. Das muss man erstmal nachmachen. An alten Bekannten tauchen auch lediglich Gouverneur Tarkin (Guy Henry, Harry Potter-Filmreihe) und in einem fast schon Cameo-kurzen Auftritt Darth Vader (Spencer Wilding, Pan) auf, sowie Leia (Ingvild Deila, The Avengers 2: Age of Ultron) – oder vielleicht auch nicht. Warten Sie’s ab.

 

SWRO bietet nicht einfach nur einen Erzählstrang parallel zur eigentlichen Geschichte, sondern diese ist integrativer Bestandteil des Films, trotz unzähliger neu eingeführter Hauptcharaktere. Und ohne die Geschehnisse in SWRO wäre es umgekehrt nie zu den Ereignissen in dem Werk gekommen, das 1977 die Kinogeschichte revolutionierte.

 

Regisseur Gareth Edwards (Godzilla) und die Drehbuchautoren Chris Weitz (Cinderella) und Tony Gilroy (Bourne-Filmreihe) meistern mit ihrer Erzählung, basierend auf einer Story von John Knoll (Avatar – Aufbruch nach Pandora) und Gary Whitta (After Earth), den Spagat zwischen Altbewährtem und Neuem mit Bravour. Sie bieten eine Fülle an Wiedererkennungswerten, ohne dabei dem in Das Erwachen der Macht kritisierten Fan-Service zu verfallen. Dass die reine Optik des dargestellten Universums nicht von dem des Originalfilms abweichen darf, dürfte ja einleuchtend sein.

 

So kommt es, dass SWRO streckenweise so aussieht, wie Episode IV immer hätte aussehen sollen. Der massive Einsatz an Produktionsmitteln und der tricktechnische Fortschritt zaubern zwangsläufig eine glaubwürdige Welt auf die Leinwand, in der man gerne versinkt.
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Die neuen Wege von Star Wars

 

Ab hier begibt sich der Autor dieses Artikels in Spoiler-Territorium, Lesen also auf eigene Gefahr!

 

Nicht nur, dass SWRO der erste SW-Film ist, dessen Geschichte von komplett neuen Figuren getragen wird – es geht auch härter zur Sache als sonst. SW wurde früher immer mehr den Sternen als den Kriegen in seinem Namen gerecht, was sich nunmehr radikal ändert. Vor allem die Bodenkämpfe des Finales inszeniert Edwards nach SW-Maßstäben eher wie einen waschechten Kriegsfilm. So etwas hat es in der Form noch nicht im Franchise gegeben, obwohl Lucas selbst vor allem in Star Wars: Episode II – Angriff der Klonkrieger (2002) und Star Wars: Episode III – Die Rache der Sith (2005) schon eine teilweise deutlich härtere Gangart an den Tag legte.

 

Zugegeben, auch anno 1977 segnete mit Obi-Wan Kenobi (Alec Guinness) eine zentrale Figur des Franchise das Zeitliche, doch blieb er den Nachfolgefilmen der Original-Trilogie zumindest als Geist erhalten. Und die Helden des Films überlebten damals allesamt – im Gegensatz zu SWRO, in dessen Finale tatsächlich jede einzelne Hauptfigur ausradiert wird. Fortsetzung garantiert ausgeschlossen. Starben zwar in all den Filmen zusammengerechnet zahlreiche Lebewesen – vor allem, wenn ganze Planeten oder Todessterne ausgemerzt werden – so ist ein völliges Auslöschen der Protagonisten schon ein starkes Stück. Wäre da nicht der so überaus gelungene Übergang zu Episode IV, gäbe es zum Schluss wohl eher betretene Gesichter in dem einen oder anderen Kinosaal.

 

Der unweigerlich folgende Tod der gesamten Truppe mag auch der Grund sein, warum die einzelnen Figuren mit Ausnahme von Jyn Erso (Felicity Jones, The Amazing Spider-Man 2: Rise of Electro) eher blass wirken. Gerade Cassian Andor (Diego Luna, Elysium) bietet kaum Ecken und Kanten, geschweige denn Sympathiepotenzial, tötet er doch schon zu Beginn des Films einen Informanten, um sich und die Sache zu schützen. In dieser Szene zeigt sich eins ganz deutlich: Rebellion mag Hoffnung verkörpern, sie ist aber auch von Zeit zu Zeit ein hartes, wenn nicht brutales Geschäft, bei dem man sich auch moralisch die Finger schmutzig macht.

 

Apropos: Dass die ach so heldenhafte Seite der Rebellion auch Extremisten hervorbringt, die alles andere als moralisch integer handeln und denken, zeigt sich schon in der Figur des Saw Gerrera (Forest Whitaker, Arrival), die leider ebenfalls zu eindimensional bleibt. Trotzdem: Extremisten in der Rebellion? Das hat man in einem SW-Film noch nie gehört. So schade die mangelnde Charaktertiefe ist, so begrüßenswert ist die Ambivalenz der Figuren Gerrera und Cassian. Hier geht das Franchise einen deutlichen Schritt in Richtung James Bond-Reihe, die bekanntlich ebenfalls stets auf aktuelle Strömungen Bezug nimmt. Bei Nachrichtenlagen, wie sie derzeit die Welt in Atem halten, wäre eine rein gut dargestellte Rebellion mit schneeweißer Weste weder zeitgemäß, noch glaubwürdig oder auch nur vermittelbar.

 

In Punkt Reife und Aktualität lässt SWRO alle anderen Teile des Franchises weiter hinter sich, als der Millennium Falke in 12 Parsec fliegen kann.

 

Das soll es mit den Spoilern in diesem Artikel aber auch schon wieder gewesen sein.
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Macht? Jedi?

 

SW war eigentlich immer reich an Erzählungen von der berüchtigten »Macht« – auch wenn Lucas selbst dummerweise in Star Wars: Episode I – Die dunkle Bedrohung (1999) die ganze einstige Magie wegerklärt hat.

 

SWRO kommt dafür ganz ohne Jedi aus. Sicher, man mag es mit dem Einfluss der Macht erklären, wenn der blinde Chirrut Îmwe (Donnie Yen, Blade II) sein bereits zum nächsten SW-Kultspruch mutierendes Mantra aufsagt und unverletzt bleibt. Dennoch wird in diesem Film deshalb gestorben, weil geschossen, geschlagen oder etwas in die Luft gejagt wird. Wer einmal tot ist, bleibt das auch. Geister, Stimmen und sonstigen Hokuspokus gibt es nicht – so simpel, so real.

 

Das Fehlen der üblichen Spiritualität ist ein Novum in SWRO, das man sicher als Fan vermissen kann, aber für die Handlung, die dadurch auch rauer erscheint, wird sie schlicht nicht gebraucht.

 

Ob die Macht als solche überhaupt immer noch ein integraler Bestandteil von SW ist, kann man ruhig einmal hinterfragen. Auch das geplante Han Solo-Spin-off könnte auf die Einbeziehung dieses Elements verzichten – auch aufgrund des kanonischen Fakts, dass der junge Han Solo selbst nicht an sie glaubt und zu diesem Zeitpunkt noch keine einschneidenden Erfahrungen mit ihr gemacht haben dürfte.
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Wo ist der Humor geblieben?

 

Seit jeher waren C-3PO und R2-D2 die Humorträger von SW. Ihre Abwesenheit schafft einen durchaus gewollten Mangel an Humor in SWRO. Zwar gibt es mit K-2SO (gesprochen von Alan Tudyk, Firefly – Der Aufbruch der Serenity) einen Droiden mit dem einen oder anderen gelungenen witzigen Seitenkommentar, doch halten diese sich in Grenzen. SWRO kommt deutlich ernster und grimmiger als die vorherigen Filme rüber, auch wenn Episode III erst einmal der wohl düsterste der Reihe bleiben wird.

 

So fehlt der Handlung auch die hemdsärmelige Leichtigkeit, mit der gerade Solo die früheren Werke getragen hat. Das ist allerdings kein Mangel: Die Figuren haben in SWRO schlicht keine Zeit, Witze zu machen.

 

Die Referenzen

 

Ein Meister ist SWRO im Einflechten kleiner Details aus dem Originalfilm. Nicht nur lässt man Tarkin, 1977 von der inzwischen verstorbenen Film-Ikone Peter Cushing (Frankensteins Höllenmonster) verkörpert, überraschend echt digital wiederauferstehen und gönnt dem Zuschauer am Ende auch einen Blick auf eine digital erzeugte Leia. Es tauchen auch immer wieder Figuren aus der ersten Trilogie auf, wie etwa zwei alte Bekannte aus der kultigen Mos Eisley-Bar. Auch im finalen Kampf kann man sich nur die Augen reiben: Wie kommen denn die Piloten aus dem legendären Kampf um den Todesstern in SWRO?

 

Die Lösung: Edwards verwendete hier Szenen, die einst für das Original gedreht, aber nicht verwendet worden waren.
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Cloud? WLAN? Bluetooth? Hacken? Nicht hier!

 

In gewisser Weise ist es ein Fluch, dass die Technik der realen Welt die Vorstellungen aus früheren Filmen teilweise meilenweit überholt hat. Es ist eine nahezu rührende Erfahrung, SWRO im Spiegel gegenwärtiger Technik zu sehen. Da lagern die gesamten Pläne des Todesstern auf einer einzigen Festplatte, die erst aufwendig gesucht, gefunden und mitgenommen werden muss – Kletterei inklusive. In wahrscheinlich jedem anderen Franchise würde man ein paar Hacker in einem sicheren Versteck zeigen, die versuchen, die Daten elektronisch zu entwenden.

 

Augenscheinlich gibt es im SW-Universum kein Internet, oder man hat dort nach zu vielen Hackerangriffen und sonstigen Gefahren einfach wieder die altmodische Vorgehensweise priorisiert: Such den Datenträger und klau das verdammte Ding.

 

Klar: 1977 war das noch selbstverständlich genug, so muss man letztlich auch 2016 bei jenen technischen Gegebenheiten bleiben, die man damals vorgestellt hat, und SW wird zur Hacker-freien Zone. Dass man die Festplatte, als man sie dann gefunden hat, auch nicht einfach anzapfen kann, dass es weder Smartphones noch Apps gibt, ist geradezu herrlich anzusehen. Andererseits vermisst man von all dem auch gar nichts. Denn wenn man ehrlich ist, haben diese Dinge in SW einfach nichts zu suchen.

 

Absurd bleibt es dennoch, dass man in SWRO immer einen Knopf oder einen dicken Hebel bemühen muss – mechanisch. Man kann sich nun natürlich darüber aufregen, wie lächerlich diese Systeme offensichtlich geschaltet sind. Da reicht es nicht, für besagte Festplatte erst einmal einen freien Slot zu finden, weil es gerade dort, wo alle Festplatten lagern, keinen gibt. Nein, der Slot ist auch noch unter freiem Himmel, und die Übertragung beginnt erst, wenn man 100 Meter weiter auf einem fragilen Plateau einen fetten Hebel betätigt. An dem offenbar einzigen Ort, der die Technik bietet, die man auch direkt neben dem Slot hätte verbauen können.

 

Aber klar, immerhin kann man als Protagonist nur so filmreif beschossen werden.

 

Was die Rebellen bei ihrem Bodenkampf alles unternehmen müssen, um an irgendwelche Schalter, Knöpfe und Hebel zu kommen, ist wirklich beeindruckend. Und saukomisch. Wer mit dem heutigen Technikverständnis an diese Sache herangeht oder auch nur Logik erkennen will, wird sich einem Zen-Koan gegenübersehen, das er nach langem Kampf einfach als gegeben hinnehmen muss. Oder man ist raus.

 

Die Diskrepanz zwischen diesen Mängeln und der technischen Ausstattung der Raumschiffe und Basen stört da schon mehr – immerhin haben diese alle offenbar Antigravitation als selbstverständliche Ausstattung integriert. Auch die reinen Ausmaße mancher Gefährte zeugen schon von einem enormen technischen Fortschritt – eigentlich.

 

Vielleicht erklärt ja in einem künftigen Film eine Figur, dass es in diesem Universum all diese schönen, für den Zuseher normalen Dinge durchaus schon gab, dass dann aber aus Grund X alles anders wurde. Immerhin hat man dem Fan ja auch schon die Macht als direkte Auswirkung der Symbiose mit Mikro-Organismen verkauft …
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Soundtrack: Klingt wie Star Wars, ist aber nicht Star Wars

 

Es gibt wohl keinen Film, der so eng mit seiner Titelmelodie und dem gesamten Score verbunden ist wie Episode IV und Star Wars: Episode V – Das Imperium schlägt zurück (1980). John Williams (BFG – Big Friendly Giant) hat mit seinen SW-Kompositionen damals Geschichte geschrieben, und auch wenn der vielfache »Oscar«-Preisträger mit den Stücken zu Das Erwachen der Macht nicht ganz an seine alten Glanzzeiten anknüpfen konnte … Bei SWRO wurde nahezu ein Sakrileg begangen, indem erstmals nicht der Altmeister selbst den Soundtrack verantwortete.

 

Denn wie kaum bei einem anderen Film ist die Frage mehr als berechtigt: Darf SW anders klingen als SW? Muss nicht jeder Versuch, den Komponisten durch einen anderen zu ersetzen, scheitern?

 

Nun ist mit Michael Giacchino bei SWRO kein Anfänger am Werk, sondern ein Routinier, der überdies für seinen Score zu Oben (2009) bereits selbst einen »Oscar« eingeheimst hat. Dennoch muss klar sein, dass gerade dieser in letzter Zeit so viel beschäftigte Mann einen ganz anderen Zugang zur Musik und damit auch einen anderen Sound als Williams hat. Seine Soundtracks zu den Star Trek-Filmen der Kelvin-Zeitlinie entlarven Giacchino eher als Meister des effektiven Getöses, auch wenn er sich bei diesem Projekt immerhin zu einer erkennbaren, wenn auch nicht epochalen Melodie hinreißen ließ.

 

Mit seiner Musik zu SWRO springt Giacchino über seinen Schatten und orientiert sich hinsichtlich der Orchestrierung am gewohnten Williams-Sound. Damit schafft er es, es klingen zu lassen, als habe Williams die Stücke geschrieben – allerdings in einer schlechten Phase. Ja, Giacchino setzt sowohl die Streicher als auch die Blasinstrumente nahezu Williams-getreu ein. Im Ohr bleibende, tragende Melodien jedoch gelingen ihm eher nicht. Seine Musik ist eine effektive Untermalung des Filmgeschehens – Williams hätte sie wie einen ganz eigenen Charakter eingesetzt.

 

Diese Klasse fehlt Giacchinos Musik einfach (noch). Was wie SW klingt, ist nicht automatisch SW. Die gute Nachricht: Es fällt kaum auf. Zu vertraut klingt der Einsatz der Instrumente, zu perfekt ordnet sich die Musik dem Geschehen unter. Frei nach dem Motto: Was nicht auffällt, kann auch nicht negativ auffallen.

 

Zu Giacchinos Ehrenrettung sei auch gesagt, dass der Arme nur vier Wochen Zeit für seine Arbeit hatte. Schließlich war er nicht die erste Wahl für den Score. Alexandre Desplat (Pets) musste passen, da die Nachdrehs zu SWRO zu Terminschwierigkeiten geführt haben.

 

In einem Filmuniversum wie SW ist diese Improvisation regelrechter Frevel. Immerhin wurde gerade erst bekannt, dass Williams bereits in diesem Januar mit seinen Arbeiten für Episode VIII beginnen wird, der bekanntlich erst im Dezember anlaufen wird. Gegen so viel Vorbereitung und Hingabe kann ein Soundtrack, der in einer solchen Eile herunterkomponiert und eingespielt werden musste, zwangsläufig nicht anstinken.

 

Dass Giacchino es auf eine Imitation des William-SW-Sounds ankommen ließ statt auf eigene Ideen, mag man daher zwar verstehen. Schade ist dennoch, dass keine Melodie hängen bleibt, wie selbst unter Zeittruck von einem »Oscar«-Preisträger ruhig ein paar hätten kommen dürfen.
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Star Wars: Das nicht auserzählte Universum

 

SW war, ist und bleibt der Archetyp eines Franchise. Als 1977 alles begann, wurden begeisterte Zuschauer weltweit nicht nur auf eine Reise mitgenommen, die sie so erzählt und so dargeboten noch nie zuvor gesehen hatten – sie wurden auch mitten in eine Geschichte geworfen, deren Fortgang sie laufend erlebten. SW bot ein Universum, das für den Zuschauer neu war, für die Protagonisten jedoch uralt. Da brodelten Geschichte und Mythologie in einer Reichhaltigkeit, dass man kaum anders konnte, als neugierig zu werden, wie all dies seinen Anfang genommen hat.

 

Lucas versuchte mit den Prequels einst die wohl interessanteste Vorgeschichte zu erzählen: Wie wurde Darth Vader zu Darth Vader? Diese Filme waren eng an den Charakter des Anakin Skywalker geknüpft, an seinen Weg zur dunklen Seite der Macht. Natürlich vom Grundsatz her eine großartige Geschichte: Zutiefst menschlich, zutiefst tragisch und daher von universaler Gültigkeit. Warum Lucas das Vorhaben bis auf wenige darstellerische, optische und musikalische Lichtblicke trotzdem mehr oder weniger versemmelte, muss hier nicht erneut breitgetreten werden.

 

Für das Franchise spricht jedenfalls, dass es trotz dieses Rückschlags weiterhin zahllose Geschichten bereithält, die interessant genug sind, erzählt zu werden – und die überdies von einer Universalität sind, dass sie das weltweite Phänomen auch künftig glaubwürdig befruchten können.

 

Das Nicht-Auserzählte in dem, was Lucas in den 1970er-Jahren erbaut hat, ist es auch, was SWRO nicht wie den effektive Goldesel erscheinen lässt, der der Film natürlich in gewisser Weise ist. Trotz der üblichen gigantischen Marketing-Maschine rund um Fan-Artikel sieht man sich eher genötigt, der Story gespannt entgegenzusehen und das teilweise geschmacklose Lizenzgeschäft rund um SW als gegeben aber nebensächlich abzutun. Das muss ein Franchise erst einmal leisten.

 

So haben sich auch bisher kaum negative Stimmen gefunden, die Disneys Strategie kleinreden wollen, künftig noch viel mehr Geschichten aus dem SW-Universum zu erzählen. Zum Glück.
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Star Wars: Rogue One

Mit: Felicity Jones, Diego Luna, Alan Tudyk

Regie: Gareth Edwards

133 Minuten

Verleih: Walt Disney Germany


ANZEIGE
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